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geblich ach verdächtigem subversivem Schritttum. WasAnders die unmıttelbar betroffene, ideologieanfälligere

Basıs versuchen die Bischöfe 1n iıhrer Botschaft VO WIr (über soz1ıale Gerechtigkeıit) gelernt haben, tıragen WIr
März, blare Rıchtlinien für das kırchliche Wırken aut- ın unNns, das annn uns nıemand mehr nehmen‘“‘ (NC News

zuzeıgen: „„Wohl wıssend, dafß das Reich (sottes auf Erden Servıce VO Z
ımmer unvollständig seın wird, mufß die Kırche MmMIiIt allen
ıhren Krätten daran bauen. Das bedeutet für uns konkret,

etiz offizielle Gesprächeda{fß S denjenigen, die ın Vergessenheıt geraten und
den and gedrängt worden sınd, die Würde un auch

die materiellen Miıttel zurückgeben.“ Keıner solle sıch iıne 7zwelıte Erklärung der Bischofskonferenz SOWI1Ee eıne
wundern, schreibt der Episkopat, wenn die Kırche kon- gemeınsame Verlautbarung des Erzbischofs VO  } San
krete Wege ZUr Verwirkliıchung der Gerechtigkeit suche: Salvador, Oscar Romero, und des Klerus der Erzdiözese
50 konkret die Ungerechtigkeit ISt, konkret mufß auch kündıgten entschlossenes Weiterkämpfen tür eıne gC-
das Streben nach Gerechtigkeıit seın“‘ (S 13) Dıie Botschaft rechte sozıale Ordnung Dıie Bischöte verurteilten iın
der Bischöte endet mıiıt der Forderung ach sofortiger Be- iıhrer Erklärung ausdrücklich den Kommuniısmus w1e den
endigung der Gewalttätigkeiten, auch der Folter, ach Ö1- zügellosen Kapıtalısmus, der die Menschen Zur Vermeh-
cherheıit un: Bewegungsfreiheit für alle Bürger un! nach Iung des Reichtums einzelner mıßbrauche. Daß die Jesu1-
Wiıederbeachtung aller Menschenrechte. ten Junı in der Tageszeıtung „Dıiarıo de hoy  CC eiıne

umfangreiche Rechtfertigung und Dokumentation iıhrer
Trotzdem kam weıter Gewalttätigkeiten. Arbeit in El Salvador veröftentlichen konnten, INa als P7T-

Fınen Tag ach dem VO lınken Terrorısten verübten s$ies Zeichen für e1n Einlenken der Regzerung gelten. Zum
Mord Außenmuinister Borgonovo erschossen nbe- orwurt der Subversion heißt CS darın: ‚In der Sıtuation,

in der wır leben, 1St das Wort (Gottes subversiv: Liebe, (Ge-kannte 11 Maı in der Hauptstadt den Diözesangeistli-
chen Alfonso AUAYYO Oviedo und einen 1M Pfarrhaus rechtigkeıit und Freiheit unterhöhlen notwendig eıne autf
wesenden Jugendlichen. Das Attentat wurde auch VO  - der Ungerechtigkeit und Unterdrückung gegründete ‚Ord-
Kırche als Racheakt eıner paramılıtärıschen Gruppe iınter- nung‘.““ ] )as weltweıte Echo auf das Ultimatum die
pretiert. Am Maı kam CS iın Agullares, der Pfarrei 4 / 1m Land tätıgen Jesui1ten die Regierung praktisch
des 1M März ermordeten Jesulten Rutilıo Grande, e1- ZU Eingreiten, daß der 21. Julı ohne Zwischentälle
11C blutigen Zusammenstoß zwischen Campes1inos un verstrich. Zum gleichen Zeitpunkt wurde eine Kontakt-
Miılıtäreinheıiten. Mehrere hundert Soldaten rückten miıt kommıissıon zwıschen Kırche un:! Regierung eingesetzt;
Panzern rund 60 Campes1inos d die selt vier WOo- letztere verurteılte iın einer offiziellen Erklärung „jegliche
chen 1n El Paisnal brachliegendes Land besetzt hielten. Sıe Gewalt und Terror VO lınks oder rechts‘‘. Zum INnı
durchsuchten und verwusteten die Häuser der FEın- wartiıgen Zeitpunkt sıeht 6S auUs, als sel der Höhepunkt
wohner zählenden Stadt, vernıchteten Dünger un: daatgut des Kırchenkampfes durch oder mMI1t Bıllıgzung der Regıe-
un:! profanıerten die Pfarrkirche. Dıie Angaben ber die rung überschrıitten. Im polıtischen Bereich 1Sst och eın
Todesopfer schwankten 7zwıischen undg 50 Personen. Eın Ende der Repression 1abzusehen. ast die ZESAMLE Opposı-
Zeuge des UÜberfalls schilderte die Brutalıität der Soldaten t1on befindet sıch Nachrichten 42US den umliegenden Län-

Gabriele Baums-Burckardtbei den Razzıen und fügte hınzu: „„Sıe suchten be]l uns VCI- dern zufolge 1m Exıl
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MarxIistischer Denker der Hoffnung
Zum Tode VdO  9 rns loc

Am August starb In Tübingen der marxıstische Philosoph Posthume Würdigungen haben ıhre eıgene Problematik:
YTNSE Bloch eın Einfluß TWar nıcht NT ıN den QZTAUEN D vielfach ruten s1e eınen Toten och einmal ın die Erinne-
nen zwischen philosophischer Diskussion und politischer Iung zurück, der se1ın Lebenswerk, zumal WEeNn eın
Agıtatıon derer spürbar, dıe sıch ıhrer und seiner Vıis:ionen hohes Alter erreichte, schon lange hınter sıch hatte und

auf Bloch berufen. Seine Philosophie der Hoffnung diesen Tod VOTL dem Sterben schmerzlıch erlebte, s1e be-
hatte wenıgstens Zzeıtweıse auch entscheidenden Einflufß deuten ann eiınen letzten, endgültigen Abschied. Wer sıch
auf theologische Strömungen heider Konfessionen, auf dıe nıcht überlebt hatte, Wer zudem den Tod nıcht eintach für
Theologıe der Hoffnung, dıe SOg politische Theologıe U  S das Ende hıelt und Wel VOT allem seın SANZCS ngagement
Dıie Namen Moltmann und Metz stehen dafür. der Hotfnung auf die Zukunft wıdmete, w1e€e Ernst Bloch
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dıes at, weckt in u1lls die Frage, ob auch seın Tod deutung ber einen sehr Kreıs VO Spe-
einen Abschied VO  - ıhm und seiınem Werk bedeutet. Dıies zialısten hınaus Konzepte WwWI1e€e die der Frankfurter Schule,
iragt sıch mehr, als die Ungleichzeitigkeit, die Herbert Marcuses der Paul Tillıchs:; 1€es WAalr auch die
CS iıhm o1Ng, auch für ıh: selbst zutrıifft: In seltener Weıse Zeıt, in der Ernst Bloch gehört wurde. Für sS1e alle ging
War iın der Tradıtion bewandert, iın sıngulärer Weıse ving erst Jetzt die iıhnen gemeınsame Emigration VO  } 1933
CS ıhm das „„Noch-Nıcht“‘, das prophetisch inıtıle- Ende, selbst wenn s1e nıcht wıieder ach Deutschland
LG GT sıch seın Leben lang bemüuht hat Wırd CIn iın rückkamen, w1e€e Paul Tıllıch oder auch Herbert arcuse.
Vergangenheıt und Vergessenheıt geraten, auf dem Fraglos begann somıt eın Abschnitt, der dann seinen
strıttenen Weg in die Zukunft prasent seın? sıchtbarsten Ausdruck ın den Hoffnungen un:! Unruhen

VO  > 1968 fand
Denken des Noch-Nicht
ın der onjunktur der Zeıt Bilochs atheistische Theologie
Ernst Bloch würdiıgen 1Sst nıcht leicht. Viele haben ON In dieser eıt des Suchens un Fragens tand Ernst Bloch
versucht. Sıe Recht beeindruckt VO Person seıine Resonanz mıiıt seiınem entschiedenen Plädoyer für dıe
und Werk Und doch schleicht sıch eın Unbehagen eın: Hoffnung; nıemand hat den Akzent auf die Zukunft
Ernst Bloch wırd VO  - verschiedenen, Ja wıdersprüchlichen gelegt, das „Noch-Nıcht‘‘ hervorgehoben und sıch für
Seıten geehrt; allenfalls wırd CT 1gnorıert; selten aber Nnur die Zuversicht eingesetzt, das ‚Reıch“‘ werde kommen, JEtindet INnan Wiıderspruch, un! das bei ıhm, der W1e 2Um NCs Reıich, ın dem der ‚„„aufrechte Gang  CC nıcht behindert
jemand eın Leben lang selbst Wiıderspruch erhoben ISt; ın dem nıemand mehr Herr un:! nıemand mehr Knecht
hat Und überdies findet InNnan schwerlıch einen 1InweIls ISt Vergangenheıt WAar für dieses Plädoyer VO  ; Bedeutung
arauf, daß un:! in welchem Maße Bloch hınter seiner e1InN- Nur als Reservoır jener Versuche, schon VOTL uns jeglıchedrucksvollen Persönlichkeit und ede selbst weıthın eNt- Herrschaft abzuschütteln, die Gegenwart Nur als Potential

blieb für die Herbeitührung des Reıiches. Parteilichkeit tür die
Ernst Bloch hat ın seiınem 92jährıgen Leben Epochen der Zukunftt, docta SPCS die Stichworte Ernst Blochs.
Geschichte mıiıterlebt. Welcher 1St G: zuzurechnen? Wel- Ihm ging CS Exoduss, das Transzendente, das Jesusches ist die eıt Ernst Blochs? Dıe eıt seiıner Wirkung? ‚„als menschlıicher Tribun... utopisıert ZU Reıich‘‘.
Dıiese 1St eindeutig die eıt ach dem Erscheinen seınes
Hauptwerkes ‚„Das Prinzıp Hoffnung‘‘ 1n der Bundesre- Keın Wunder, da{fßß dieses Plädoyer für das Reich der Tre1-
publık 959 un nach selner dritten Emıigration 1961, als eıt Theologen als ıhre ureigene, nıcht genügend vertoch-

VON einem Urlaub ın Bayern ach dem Bau der Berliner tene Sache erschıen, zumal sıch Ernst Bloch W1€ eın Mar-
Mauer nıcht mehr ach Leipzıg zurückkehrte un ın TIu- X1St autf christlich-jüdische Tradıtionen stutzte, VOT

bingen eın Domuizıl fand Bloch Wal, inzwischen allem auf das Neue Testament un: Eerst recht auf das Ite
7/5jäahrig, hıerzulande VOT dieser eıt gut WwW1e€e unbekannt Dabeı las Bloch die Bıbel WwW1e alles den Strich,
geblieben. Er kam och völlıg unverbraucht VO  - langjäh- nıcht Gottergebenheıt, sondern gerade der Protest hatte
rıger Traktierung ın der Bundesrepublik ın eıne Sıtuation CS ıhm angeLanN. Der explosive Inhalt sozlal-apokalypti-
VOTrerst och latenter Umorientierung, in der die scher Predigt der Propheten SOWI1e VOL allem Hıob, der sıch
Phase der Nachkriegszeıt Ende ZINg. Bısherige Kon- ZuUur Wehr SCTZLE, der murrende Hıob, Blochs The-

begannen verblassen. 1es auch damıt IN- INnen. So tand A& das Beste der Religion, dafß sS1€e Ketzer
menhiıng, dafß eine CUuU«cC Generatıon, sıch VO den großen hervorrult, un! Luther veruübelte CI;, daß dieser sıch
Namen ıhrer Lehrer lösend, ın bestiımmende Funktionen dıe autständischen Bauern gewandt hatte, auch
eintrat? Deutlich afßt sıch 1es für die deutschen Uni- Münzer, ıhren Anführer, ıh unterstutzen, den el-
versıtäten zeıgen mıit dem Begınn der Lehrtätigkeıit eiıner gentlichen Reformator, der die Reformation zugleich als
Vıelzahl ungewohnt Junger Professoren, die nıcht durch Revolution realısıeren begann. Fur Blöch bestand eın
eiıne längere Dozentenschafrt arch, och oft dıe Zweıftel, daß Jesus Aufruhr, Kampf für das Reich gewollt
Identität ıhrer Posıtion suchten und dabe!1 ach Neuem hat
Ausschau hıelten. Um des Exodus willen interesslierte ıh Jahwe, den 65 Z WaTr
Um diese eıt verlor die Philosophıe Martın Heıdeggers für ıhn nıcht 1Dt, dessen Annahme aber Zu Fxodus
hre Geltung als Leiıtwährung. arl Barths dialektische motivılerte, ımmer Exodus, ZU Fxodus
Theologie buüßte ıhren dominıerenden Einflufß ebenso eın aus$s Jahwe selbst. Jahwe 1St nıcht statısch, nıcht zeıtlos-un-
WI1e die durch Heıidegger inspırlıerte existentiale Theologie veränderlıch, WwW1e€e Bloch iın der Annahme eınes hebräisch-
Rudolf Bultmanns:; und auch die transzendentale Theolo- christlichen Geschichtsdenkens gegenüber eiınem oriecht-
1E€ ar] Rahners, ogleichtfalls mıtbestimmt durch Heıdeg- schen Seinsdenken sagte, übrigens sehr ohl wıssend, daß
SCTI, erschıen, aum dafß s1e sıch durchgesetzt hatte, der damıt den Griechen unrecht D Üm och darum ging es

nachkommenden Generatıon schon wıieder begrenzt, ıhm nıcht, sondern die Dynamık der Hoffnung auf das
als daß S1e Ne  — auftauchende Fragen hıinlänglich beant- kommende Reich Dıesem Reıich entsprach auch alleın der
Orten vermochte. Neue oder überhaupt erstmalıge Be- Atheıismus:;: denn eın Reich der Freiheıit annn 1Ur ohne
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„Weltherrn“‘ seın, da einem Herrn ımmer der Sklave enNnt- ‚„ Thomas Münzer‘‘ 1921 ın München. Dıie tolgende eıt
spricht, w1e€e auch „kein Gott in der ohe bleibt, ındem mıt Autenthalten in Frankreıch, Italıen und Nordatrıka
ohnehın keiner dort ISt, der jemals War muüudßte der erscheıint als ‚„„Jlange schöpferische Pause“‘, die mıt einem
Mensch ımmer bleiben. Autenthalt in Berlın Ende geht Sınd diese Jahrzehnte
BeI sovıe| atheistischer Theologie verwundert nıcht, dafß der Jugend un! des Studiums SOWI1e anschließender Wan-
Bloch sıch wenı1gstens sporadısch mıiıt Theologen auseliın- derschaft die eigentliche eıt Ernst Blochs?
andergesetzt hat Freilich oing AG mMI1t ıhnen nıcht eben
schonend Bultmann mıiıt seiner „neubürgerlichen Sein ‚„„currıculum vıitae‘‘ tährt hne Absatz fort mıiıt eiınem

1InweIls auf dıe Prager Emigration, aber nıcht auf die VOI-Entmythologisierung‘“‘ oder Bonhoefter standen für ıh
„1N der zahmen Reihe*‘‘. Am ehesten hatte ıhm noch AausgcCcgaNsSsCHNCH Statiıonen Zürich, Wıen un! Parıs. Es folgt
Barth angetan, der ımmerhın miıt Intensität VO  —_ (ott gC- eıne Notız ber die amerıkanısche Emigration 193851
sprochen hatte, VO dem eın Bıld der Artilleriıe gebrau- ın der ‚„„Mit treuer Hılte““ se1iner Fa hne SapcHl,
chend, w1e Bloch bemerkt! nıchts als eın Eınschlag- dafß CS se1ne 7welte Tau 1st „Prinzıp Hoffnung“, ‚ Na-
trichter tinden sel; die ede VO „„Gott als dem ganz turrecht UN menschliche Wuürde‘‘und „Subjekt- Objekt‘“
Anderen‘‘, VO ‚„Deus absconditus“‘ diente Bloch wen1g- schrieb; treilıch fühlte er sıch ın Ameriıka nıcht wohl,

als INnweIls auf seın Thema, den ‚‚homo abscondi- Philosophen 1Im Unterschied Millionären nıcht als Tel-
LUS lerwäscher anfangen, sondern enden, WwW1e€e Ist diese
Ernst Bloch hat Impulse gegeben, durch ıh 1St die christ- eıt 2ufßerster lıterarıscher Konzentratıon seıne Zeıit?
lıche Hoffnung 1Ns Zentrum gerückt worden. Insotern be- der 1St Jjene eıt ach 1949, als ST eınen Ruf nach Leıp-
steht VO  — theologischer Seıite rund ZUuU!r Dankbarkeit. rel- z1g annahm? „Philosophisches Ordinarıat, be] wachsender
ıch hätte Ernst Bloch auch ine entschiedenere Auseın- Unzufriedenheit der Funktionäre“‘‘ 1st alles, W as ET 1er-
andersetzung verdient. Bloch selbst zeıgte sıch nıcht ber ber für berichtenswert hält; nıchts teilt CIn mıt VO  —- seiner
jede Art VO  —_ Rezeption durch Theologen beglückt. heo- Zwangsemeritierung ach dem Ungarnaufstand 956 un!
logısch hätte die Macht christlicher Ohnmacht deutlicher den folgenden Ereignissen, die ıh 1961 ZuUur ‚„„Übersied-
gemacht werden mussen; und gerade des Reiches willen lung ın die veranlaßten. Erwähnung tinden Nur

ware entschıedener daran testzuhalten, dafß Jesus schon für noch die etzten Arbeiten „Tuübinger FEinleitung In dıe Phı-
jetzt Frieden un: nıcht Kampft ll Vielleicht Wr Cs aber losophie“‘, ‚„Atheismus ım Christentum‘‘ un! schließlich
nıcht möglıch, ıhm dem Jahrzehnte Alteren und doch „Experimentum mundı®.
ımmer ın jugendlichem Protest Gebliıebenen, genügend

wıderstehen: gegenüber einer auch mıt Bıldern der Ge- Vergegenwärtigt Ian sıch das Leben Ernst Blochs in all
walt versehenen ede VEeEIMmMas ohl christliche ede sıch seinen Phasen, ergeben sıch Fragen: Welche Gründe be-
ımmer 1Ur schwächlich auszunehmen. den 1Ur Z7wWwel Jahre nach dem Tod VO  — arl Marx

Geborenen, sıch WwW1e€e nıcht wenıge seıner Generatıon VOT

allem AUS jüdıschen Famılien eben Marx anzuschließen?
arum marxıistische Eschatologie ine unausweiıchliche Notwendigkeıit War dies doch nıcht.

W as veranlaßte Bloch, sıch sehr biblisch-apokalyp-
Ist diese Zeıt, dıe Ernst Bloch selbst och als eıt erstmalı- tisch-eschatologisch-revolutionären Themen Vel-

gCI Wırkung erleben konnte;, tatsächlich dıe eıt Ernst schreiben? Dıie Unzufriedenheit Junger Intellektueller Se1-
Blochs? der welches 1st seıine Zeıit? Um darauf NeTr Generatıon mu{fß immens SCWESCH se1n, ebenso die
en, mufßten WIr können, WeTlT Ernst Bloch Hoffnung auf dıe Möglıchkeıt der Realisierung eıner
WAal. Wıe wen12g WIr davon wıssen, zeıgen Würdigungen Welt Und scheint CS, da{fß Ernst Bloch bıs 1NSs
un! Nachrufte. Wıe wen1g Cr davon seinen Lebzeıten hohe Alter hıneın aus diesem trühen Autbruch seınen Im-

schreiben gedachte, zeıgt seın ‚currıculum vıitae‘‘ puls bezog, in überragender, freilich durchaus eigenwillı-
phılosophiıschen Selbstdarstellungen VOIN 1975 Er, der SCI Assımılatiıon eıner 1bendländıschen Tradıtion, dıe
viel geschrıeben un! ebensovıel erleht at, berichtet über heute auch instıtutionell iın Schule un Hochschule ın Ver-
seın Leben auf Z7wWel Seıten: Geboren wurde 885 ın gessenheıt versinkt. Neben Phiılosophıe un! Geschichte
Ludwigshafen, einer Arbeiterstadt;: ın der Schulzeit tand gleichermaßen in Liıteratur und Musık bewandert,; mıt
CT keine Lehrer als Freunde; truh zeıgten sıch philosophi- Hohem un: Nıederem bestens G kannte Kar/]
sche Interessen. ach tudıen in München und Wurz- May gut W1€ arl Marx realısıerte eıne individuelle
burg promovıerte 1908; urz erlebte SIr den Uniwversalität, W1e€e S1€e inzwischen nıcht mehr möglıch 1St
„Durchbruch‘“‘ miıt der Entdeckung der Kategorıe des
‚„Noch-Nicht‘‘. Es folgen Auftenthalte in Berlın bıs 1911
mıiıt einer Freundschaft Sımmel un ın Heıidelberg miıt Lenıin ange verteidigt
dem Begıinn der Freundschaft Lukäcs. Dann lebte er

vornehmlıch ın Grünwald VOT München hıs 1917, wäh: Fuür das durchgehaltene ngagement seıner ur-

rend C ‚„1N Junger Fhe“‘ ‚„„Geıist der Utopie““ nıederschrieb; sprünglıchen Hoffnung ergab sıch freilich eıne entscheıi-
nıchts 8 VO  - der Schweız, ın die des Krıieges dende rage: Hätte die Hoffnung Ernst Blochs als marx1-
emigrierte, eın 1InweIls findet sıch auf die Entstehung des stische Hoffnung, ware S1e tatsächlich Utopie in seiınem
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Sınne un nıcht doch auch utopisch, nıcht nach der russ1- ıhrer Eınlösung 1im Alltag nıcht durch Wafifengewalt
schen Revolution mıt einer Parusieverzögerung rechnen möglıch gemacht worden waren”?
mussen? Denn Leninsche Revolution, die Bloch begeistert Angesichts dieses Lebens un:! Werkes stellt sıch die Frage:
begrüßt un! deren Folgen er lange verteidigt hatte, CI- Wer W arlr Ernst Bloch? Er hat eiınmal aus seınem Leben
wIeSs sıch schwerlich als die Realisierung jener Hoffnung, berichtet, eın Polyhiıstor auch hıer, der eıne unerschöpf-

die CS ıhm o1Ng. Welche Auswirkungen ergeben sıch lıche Fülle taszınıerender Geschichten erzählen weıß.
tfür eine marxıstische Hoffnung, für die Hoffnung Ernst All die persönlıchen Geschichten, CI lägen bereıt
Blochs? War nıcht dadurch, dafß die Jüngste Geschichte zum Druck, freilich erst tür die eıt ach seinem Tod
auf S$1e keinen Einflufß hatte, die Enttäuschung ach 1968 Eıniges aus Interviews der etzten Jahre 1sSt kürzlich CI-
VOon Anfang mıt vorprogrammıert? Und hat Ernst schıenen (edition suhrkamp 920) Wır können hoffen, 1mM

Nachlafß weıteren Autfschluß über ıh erhalten un da-Bloch mıt seinem ‚mılıtanten Optimıismus““ nıcht I1WAar-
t(ungen un! Emotionen geweckt, die auch 1mM außersten mıt ber seın Werk, ZUuU!T Hılfe für den weıteren Weg un!
Fall nıcht Anwendung VO  i Gewalt realisiert werden nıcht wenıger dringlıch ZUuU[. Vermeidung VO  - Streıit dar-
können und dürfen? Und die Hoffnungen, die sıch den über, WeTl u  } Ernst Bloch tür sıch reklamıeren befugt
Prager Frühlıing Recht knüpften, waren S1€ nıcht ISt, eın Streıt, der sıch schon offenen rab erhob
auch iın gewiısser Weıse enttäuscht worden, wenn Versuche Ernst Feil

Kurzınformationen

FEıne Erklärung den Betriebsratswahlen im Frühjahr 1978 terliıche Sorgerecht. Dabe:ı wiederholte bzw präzısıerte Aus-
hat die Deutsche Bischofskonferenz veröftentlicht. Dıie Er- führungen, dıe bereıts VOI der Frühjahrsvollversammlung des
klärung 1st knapp gehalten, kann aber ohl doch als Ausdruck Zentralkomitees (vgl Juniı L S. 280{f.) gemacht hatte.
eınes Bestrebens der Kırche werden, sıch eingehender Hınsıchtlich der Grundwerte tellte Maıer nochmals klar, gehe
über die Vorgänge iın der betrieblichen Arbeitswelt Rechenschaft dabei nıcht den besonderen Beıtrag der Katholiken ZUuUr Auf-

geben. In der Erklärung ordern die Bischöte ‚alle Arbeıt- tüllung von Grundwerten, sondern den allgemeinen _B eıtrag,
nehmer 1n unseren Gemeinden auf, sıch uch au christlicher Ver- den die Katholiken als Staatsbürger ın diesem Staatswesen €e1l-

derVorbereitung und Durchführung der Betriebs- sten hätten. Entsprechend gehe uch nıcht darum, daß der Staat
ratswahlen beteiligen“‘. Deutlich ISt die Mahnung, dem möglı- yleichsam das Gesetz der Kırche vollzıehe, sondern dafß dieser
hen Auftfkommen extremistischer Tendenzen ın den Betrieben ‚„seıne eigenen Verpflichtungen“ nımmt. Maıer präzıisierte

ın diesem Zusammenhang uch das Verhältnıiıs VO Grundwertenentgegenzuwirken. Die christlıchen Arbeıtnehmer ‚„sollen dafür
Jorge tragen, daß Kandıdaten aufgestellt werden, die iıhr uneinge- und Grundrechten: beide sej]en nıcht identisch, sS1e verwıesen ber
schränktes Vertrauen verdıenen und nıcht zulassen, daß TEe- aufeinander. Grundwerte würden das Grundrecht konkretisie-

HE Dabeı sel klar, dafß das institutionalısıerte Recht „nıemals diemistische Kräfte die Möglıchkeiten der Mıtwıirkung 1mM Betriebs-
Tat für ıhre ıdeologıschen und polıtıschen 7Zwecke mıßbrauchen‘“‘. I1Werttülle eınes Grundwertes‘‘ (Z der Freiheıt) enttalten
Christliche Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen sollen sıch für könne.
den Betriebsrat autstellen lassen und sıch nıcht duS Bequemlich- Bezüglıch der Anwendung des novellierten Paragraphen 2718
keit oder talscher Bescheidenheit der Verantwortung entz1le- übte Maıer Kritik der Bundesregierung. Obwohl VO Regıe-
hen'  c An die Adresse der Unternehmen wiırd die Forderung C“ rungsselıte festgestellt werde, über die Hältte aller Abtreibungen
richtet, uch dort Betriebsräte einzurichten, des erfolge aufgrund der 50 Notlageindıkatıion, werde mıt keinem
geltenden Betriebsverfassungsgesetzes noch keinen Betriebsrat Wort SCSAHT, welche konkreten Notlagen sıch dabe! handle
21bt, ‚„„damıiıt uch in diesen Betrieben ıne freie partnerschaftliche und WI1€ INan sıch deren Beseitigung vorstelle. Der Bundesregie-
Zusammenarbeit nach den Grundsätzen der christliıchen Soz1al- Iung gehe offenbar vordringlich darum, eın „„‚flächendeckendes
lehre verwirklıicht werden kann‘“. Alle Gemeindemitglieder WOCI - Angebot Abtreibungen sıcherzustellen‘‘. Maıer begründet
den aufgerufen, ‚‚das Wirken der Verantwortlichen in unseTeT auch, Gemeıinden und Landkreise WI1€E treie Träger nıcht
Gesellschaft, insbesondere uch der Betriebsräte, recht WwUur- verpilichtet werden können, in ıhren Krankenhäusern alle indı-
dıgen zierten Abtreibungen vornehmen lassen. Ihnen stehe das Weı-

gerungsrecht nach Artıikel des Strafrechtsreformgesetzes
ebenso W1e€e allen anderen Wenn VO  - Unterlauten des (Gesetzes

Zu gesellschafts- un! rechtspolitischen Fragen, die gegenwar- gesprochen werde, dann sel das schon deswegen talsch, weıl das
tlg 1im Felde VO'  —_ Staat un Kırche diskutiert werden, nahm (seset7z nıcht dıe Vornahme VO  3 Abtreibungen Zzu Gegenstand
der Präsıdent des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken, der habe, „„‚sondern ledigliıch dıe Stratfreiheiten ın bestimmen Fällen
bayerische Kultusminıister Hans Maıer, ın eiınem ausführlichen ausschließe*‘“.
Interview mıiıt dem Deutschlandfunk VO 31 Julı 1977 Stellung. Zur Reform des elterlichen Sorgerechts meınte Maıer, dıie Beden-
Schwerpunktmäßig bezog sıch der Präsıdent des Zentralkomitees ken VO  3 katholischer Seıte richteten sıch keineswegs oyrundsätz-
dabei auf das Thema Grundwerte, auf die Anwendung des novel- ıch die AÄnderung des Gesetzes, sondern dagegen, ‚„dafß
1erten Paragraphen 2158 und auf den Gesetzentwurt über das el- über rechtsfremde pädagogische Ratschläge, dıe gesetzlıch VelI-


